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Programm des Tages 

Werkstattabschluss, Teil 1 (Vormittag) 

10.00 Uhr Begrüßung 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen 
und Verkehr, Stadt Köln 

10.10 Uhr Begrüßung & Ablauf der Veranstaltung 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

10.15 Uhr Rückblick auf den öffentlichen Beteiligungsprozess 

Ania Zahn, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

10.30 Uhr Präsentation der Entwurfsresultate: Planungsteam 
BOLLES + WILSON 

Peter L. Wilson, Bolles + Wilson, Münster 

11.00 Uhr Rückfragen aus dem Publikum 

Moderation durch Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG 

11.15 Uhr Präsentation der Entwurfsresultate: Planungsteam 
KSG Architekten und Stadtplaner 

Prof. Johannes Kister, KSG Architekten und Stadtplaner, Köln 

Andreas Kipar, KLA Kiparlandschaftsarchitekten, Duisburg 

11.45 Uhr Rückfragen aus dem Publikum 

Moderation durch Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG 

12.00 Uhr Informationen zum weiteren Tagesprogramm 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

12.15 Uhr Verabschiedung 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen 
und Verkehr, Stadt Köln 

12.20 Uhr Freie Diskussion in den Informationsecken 

Zwei Informationsecken zu den vorgestellten Entwürfen der Planungsteams 
laden die interessierte Öffentlichkeit ein, Rückfragen stellen und Anregungen 
zu formulieren bzw. in das Gespräch mit den Planungsteams zu treten. 

13.00 Uhr Ende des ersten Teils des Werkstattabschluss 
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Werkstattabschluss, Teil 2 (Nachmittag) 

15.00 Uhr Begrüßung des Oberbürgermeisters der Stadt Köln 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

15.10 Uhr Begrüßung 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

15.15 Uhr Ergebnisse des Beratungs- und Begleitgremiums 

Prof. Jörn Walter, Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Hamburg 

15.30 Uhr Podiumsgespräch „Reflektion der Resultate und Empfehlungen“ 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG im Gespräch mit: 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

Franz-Josef Höing, Dezernat für Stadtentwicklung, 
Planen, Bauen und Verkehr, Stadt Köln 

15.50 Uhr Verabschiedung 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen 
und Verkehr, Stadt Köln 
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Werkstattabschluss, Teil 1 (Vormittag) 

Begrüßung 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Franz-Josef Höing hieß die anwesenden Gäste zum Werkstattabschluss herzlich willkom­
men und skizzierte kurz den Ablauf der Veranstaltung. Im Mittelpunkt der vorerst letzten, 
von insgesamt vier öffentlichen Veranstaltungen die im Rahmen des Werkstattverfahrens 
Mülheimer Süden inklusive Hafen in den vergangenen drei Monaten stattgefunden haben, 
stünde am Vormittag die Präsentation die Entwurfsresultate. Den Planungsteams BOLLES + 
WILSON aus Münster und KSG Architekten und Stadtplaner aus Köln gelte besonderer Dank, 
so Franz-Josef Höing weiter. 

Im Anschluss an die Präsentationen der Planungsteams werde sich das Beratungs- und 
Begleitgremium zu einer Klausur zurückziehen, die vorgestellten Entwurfsresultate beraten 
und bewerten. Unter Hinzuziehung der Ergebnisse einer verwaltungsinternen Plausibili­
tätsprüfung werde das Beratungs- und Begleitgremium anschließend Empfehlungen zum 
weiteren Vorgehen formulieren. Diese Ergebnisse und Empfehlungen würden dann am 
Nachmittag unter der Anwesenheit des Oberbürgermeisters der Stadt Köln, Herrn Jürgen 
Roters, präsentiert. 

Begrüßung und Ablauf der Veranstaltung 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

Dr. Oliver Märker begrüßte die Besucherinnen und Besucher und stellte kurz sein Team und 
sich als Moderator für diesen Tag vor. Die Zebralog GmbH & Co. KG wurde von der Stadt 
Köln mit der Durchführung, Moderation und Dokumentation der vier öffentlichen Dialog­
veranstaltungen im Rahmen des Werkstattverfahrens Mülheimer Süden inklusive Hafen 
beauftragt. Abschließend gab Dr. Oliver Märker einen Überblick über das Programm und 
den Ablauf der Veranstaltung (s. Seite 4 und 5).  

Wie sind die Beiträge der Öffentlichkeit in das Verfahren eingeflossen? 

Ein Überblick. 


Ania Zahn, Zebralog GmbH & Co. KG
 

In einem kurzen Rückblick auf die vergangenen öffentlichen Veranstaltungen stellte Ania 
Zahn dar, wie die Beiträge der Öffentlichkeit in das Werkstattverfahren Mülheimer Süden 
inklusive Hafen einflossen. Insgesamt wurden während der drei öffentlichen Veranstaltun­
gen „Öffentlicher Werkstattauftakt“ (17.10.2013), „Offenes Atelier (I)“ (18.10.2013) und „Offe­
nes Atelier (II)“ (15.11.2013) insgesamt 235 Anmerkungen und Hinweise von der interessier­
ten Öffentlichkeit eingebracht. 
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Zu den zentralen Anliegen der Öffentlichkeit zählten die Schaffung eines gemischt genutz­
ten Quartiers mit Wohnen und kleinteiligen Gewerbe und die Erhaltung von bezahlbarem 
Wohnraum. Weiterhin waren die Erhaltung der vorhandenen Kunstszene und der Ateliers 
wichtige Anliegen der Bürgerinnen und Bürger. Darüber hinaus wurden unterschiedliche 
Aspekte zum Verkehr und Erschließung und der Anbindung an den ÖPNV sowie die stärkere 
Einbeziehung der umliegenden Nachbarschaften und Quartiere angesprochen. 

 

 

Öffentlicher Werkstattauftakt 
Offenes Atelier (I) 
Offenes Atelier (II) 

Abb. 1: Beiträge der Öffentlichkeit: Anzahl 
der Beiträge im Verfahren  
(Auszug aus der Präsentation, Zebralog 
GmbH & Co. KG) 

 

 
 

Nutzungen 
Raumstruktur & Städtebau 

Verkehr 
Grün- & Freiraum 

Kunst & Kultur 
Sonstige Anmerkungen 

Abb. 2: Beiträge der Öffentlichkeit: Themen  

(Auszug aus der Präsentation, Zebralog GmbH & Co. KG)
 

Die gesammelten Anmerkungen der Öffentlichkeit wurden den Planungsteams regelmäßig 
im Verlauf des Verfahrens übergeben, damit diese in ihre Planungen einließen können. 
Zum Ende der Werkstattverfahrens dokumentierten die Planungsteams, welche Hinweise 

aus der Bürgerschaft in die Planungen übernommen wurden und welche nicht1. Die Aus­

wertung der Dokumentation zu allen Beiträgen der Öffentlichkeit ergab, dass beide Pla­
nungsteams weite Teile (zwei Drittel und mehr) der Anmerkungen in die Planungen einbe­
ziehen konnten bzw. diese bereits in den Planungen eingearbeitet waren. Darüber hinaus 
gab es auch Hinweise und Anregungen, die z.B. aufgrund der Baukosten nicht in die Pla­
nungen aufgenommen werden konnten bzw. auf die Planungsteams keine Einflussmög­
lichkeiten in der Umsetzung hatten. 

Die Präsentation mit allen Folien finden Sie in der Anlage zu dieser Dokumentation. 

1 Die Dokumentation „Anregungen und Hinweise der Öffentlichkeit im Rahmen des Verfahrens“ kann auf der 
Webseite der Stadt Köln unter folgender der URL herunter geladen werden: http://www.stadt­
koeln.de/4/stadtplanung/muelheimer-sueden-hafen/13652/ 
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Präsenntation dder Entwuurfsresult tate 

Präsenntation des Planungsteam s BOLLES + WILSONN 
Peter L. Wilson, BO SON Gmb & Co üüOLLES+WIL O H & . KG, M nster 

Am Vormittag stel lte Peter L.. Wilson deen Entwurf des Planunngsteams BBOLLES+WILSSON vor. 
Dabei eerläuterte eer schrittweeise wichti ge Elemente seines PPlanungsenntwurfs undd stellte 
ausgewwählte Räumme des gep lanten Qua rtiers vor. SSo beschrieeb er etwa die besonddere Be­
deutungg der besteehenden HHochwassersschutzmaueer, die im Entwurf dees Teams zzu einer 
breiten Hafenprommenade m it Cafés unnd einem angrenzendden Wohnggebiet umggestaltet 
wird. Außerdem h ob Wilson den Bereichh an der Krreuzung Deutz-Mülheiimer Straßee/ Auen-
weg hervor, der imm Entwurf ddes Teams a ls Stadtmittte vorgesehhen ist. Lau t Entwurf s ollen an 
allen vier Ecken diieser Kreuzuung Plätze entstehen,  um so demm Zentrumsscharakter ddes Are­
als Raumm zu gebenn. 

Detaillieerte Informationen zu den einzelnen Elemeenten des PPlanungsenttwurfes vonn BOLLES 
+ WILSOON sind der nachfolgennden Entwuurfsskizze sowie der A nlage zu diieser Dokummentati­
on zu entnehmen. 

Ausgeww nn de ee dnd n dd ge u dieser DoD ttählte Folie r Präs ntation fin en Sie i er Anla  z okumenta ion. 

Zebralog GmbH & Co. KKG © 2013 I Staadt Köln, Stad dtplanungsam t 8 
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Rückfragen aus dem Publikum 

Redebeitrag Publikum 

Die vorgestellten Entwürfe des Architekturbüros erweckten den Eindruck, der Mülheimer 
Süden werde „totgehübscht“. Es fehlten Verweise darauf, wer an diesem Ort künftig woh­
nen soll und zu welchem Mietpreisen. Auch der vielfach angesprochene Wunsch, die vor­
handenen Ateliers und das Gebäude 9 zu schützen und zu bewahren, blieben noch unbe­
antwortet. Die Auseinandersetzung mit der Sozialstruktur des Ortes habe bisher noch 
keinen Eingang in die Planung gefunden. Der Bau einer Kunsthalle allein würde die Be­
wahrung der ansässigen Kunstszene nicht leisten können. Wie könne sichergestellt wer­
den, dass die bestehenden Werkstätten erhalten blieben und die ortsansässige Bevölke­
rung hier weiter leben könne? 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Welche Themen können zu welchem Zeitpunkt, mit welchen Instrumenten beein­
flusst werden? Die Frage danach, wer in dem Gebiet später einmal wohnen wird 
und wie teuer die Wohnungen sein werden, könnten zu diesem frühen Zeitpunkt 
nicht abschließend beantwortet werden. Aktuell würde die städtebauliche Grund­
struktur für das Gebiet erarbeitet. Für die Beantwortung dieser Fragen bedürfe es 
auch politische Beschlüsse. Bereits in der kommenden Woche würde im Stadtrat mit 
dem kooperativen Baulandmodell ein neues Instrument dazu eingebracht. Das ko­
operative Baulandmodell sehe vor, dass bei allen künftigen Flächenentwicklungen 
für die planungsrechtliche Genehmigungen erforderlich sind, 30 Prozent der Flächen 
für den geförderten Wohnungsbau vorzusehen sind. 
Ob einzelne Baufelder im Rahmen des geförderten Wohnungsbaus oder im hoch­
preisigen Segment entwickelt werden, könne in dieser frühen Phase der Planung 
nicht entschieden werden. Mülheim sei kein zweiter Rheinauhafen, aber natürlich 
würden an diesem Standort zusätzliche Wohnungen gebaut werden. Die Frage da­
nach, wie sichergestellt werden kann, dass in diesem Quartier preiswerter und be­
zahlbarer Wohnraum entsteht, werde ein zentrales Thema bei der Entwicklung die­
ses Raumes sein. 
Der vorgestellte Entwurf stelle eine städtebauliche Struktur da. Diese Struktur bilde 
ein flexibles Grundgerüst, in das bei Bedarf auch Gebäude wieder aufgenommen 
werden könnten, die heute noch nicht in dem Plan integriert sind. 

Peter L. Wilson, BOLLES+WILSON, Münster 

Es sei während seiner Präsentation bisher unerwähnt geblieben, aber das Gebäu­
de 9 sei in den endgültigen Plänen bereits integriert. Die Fragen des Redebeitrages 
bezögen sich auf einen Detaillierungsgrad der Planung, den „wir Planerinnen und 
Planer nicht beantworten können. Wir können nur den ‚Rahmen‘ liefern, nicht aber 
das ‚Bild‘“. 

Redebeitrag Publikum 

In der Präsentation werde der situative Ansatz der Planung erkennbar, aber es fehlten Aus­
sagen über das Gebiet Euroforum Nord: „Gehört dieser Bereich nicht zu dem Betrachtungs­
raum?“ 

Zebralog GmbH & Co. KG © 2013 I Stadt Köln, Stadtplanungsamt 9 
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Peter L. Wilson, BOLLES+WILSON, Münster 

Für die Fläche Euroforum Nord läge bereits ein Entwurfskonzept vor. Dieses Konzept 
bilde das Grundgerüst für den Entwurf des Planungsteams, es wäre lediglich etwas 
spezifiziert worden. Der Bereich um den KunstWerk Köln e.V. sei stärker definiert 
und um eine kreuzförmige Grünfläche im Zentrum des Areals ergänzt worden. 

Redebeitrag Publikum 

„Gab es während der Planungen für das Euroforum Nord ein ähnliches Beteiligungsverfah­
ren?“ 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Die Planungen für das Euroforum Nord hätten einen hohen Reifegrad erreicht. Zu 
Beginn des Werkstattverfahrens Mülheimer Süden inklusive Hafen habe es zwischen 
den Mieterinnen und Mietern und der Eigentümerin der Fläche, der Sparkasse, un­
terschiedliche Auffassungen und Irritationen gegeben. Inzwischen wäre in Gesprä­
chen mit den Grundstückseigentümern die Vereinbarung getroffen worden, dass ei­
ne einvernehmliche Lösung für diesen Standort gefunden werden müsse. Es müsse 
genau geprüft werden, welche Bestände erhalten und mit welcher Nutzung diese 
sinnvoll ergänzt werden könnten. Diese „Nahtstelle“ zwischen Bestand und Neubau 
werde in einem nächsten Schritt genauer zu definieren sein. 

Wolfgang Honecker, Stadtplanungsamt Köln 

Für das Euroforum Nord liefe seit einigen Jahren ein Verfahren zur Aufstellung eines 
Bebauungsplans. Das zugrunde liegende Planungskonzept sei aus dem Jahr 2008. 
Im gleichen Jahr sei die im Bebauungsplanverfahren übliche frühzeitige Öffentlich­
keitsbeteiligung durchgeführt und das städtebauliche Konzept erläutert worden. 
Das Aufstellungsverfahren befinde sich in einem weit fortgeschrittenen Stadium, in 
absehbarer Zeit würde die öffentliche Auslegung durchgeführt, die zweite Stufe der 
Öffentlichkeitsbeteiligung innerhalb des Verfahrens: Dann besteht wiederum die 
Möglichkeit, sich zu den Planungen zu äußern. Die öffentliche Auslegung wird amt­
lich bekannt gemacht und erfolgt in den Räumen des Stadthauses. 

Redebeitrag Publikum: Markus Grewe, Wasser- und Schifffahrtsamt (WSA) Köln 

Die dargestellten Umsetzungsetappen des Entwurfs zeigten, dass zu einem späteren Zeit­
punkt die Bebauung der Fläche des Außenbereichs des Wasser- und Schifffahrtsamts Köln 
für zusätzliche Wohngebäude vorgesehen seien. Hieraus würde erkennbar, dass ein ein­
vernehmliches Miteinander von bestehender Hafennutzung und Wohnbebauung nicht 
dauerhaft angestrebt würde. Zumindest langfristig wäre eine Verdrängung der gewerbli­
chen Hafennutzung zu befürchten. Die dargestellten Sichtbeziehungen auf die Grünräume 
des Hafendamms träfen nur eingeschränkt zu. Aktuell sei in den vorgestellten Skizzen ein 
kleines Schiff abgebildet. Im Normalfall lägen dort aber bis zu drei Schiffslängen hinterei­
nander vor Anker. In der Realität schaue man also von der Promenade nicht auf eine Grün­
fläche, sondern auf Schiffe. 
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Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Über den Umgang mit dem Hafen wäre im Vorfeld des Werkstattverfahrens und auch 
während dessen immer wieder intensiv diskutiert worden. Im Nachgang zur letzten 
Veranstaltung [Werkstatt vor Ort, Teil 2, 15.11.2013] wäre im Gremium die Verabre­
dung getroffen worden, dass die Werft und der Schutzhafen in den Entwürfen der 
Planungsteams erhalten bleiben sollten und für diesen Bereich nur die Wegebezie­
hungen zu qualifizieren seien — und vor diesem Hintergrund habe nun das Wasser-
und Schifffahrtsamt Köln dafür Sorge zu tragen, dass es die ansässige Werft auch in 
zehn Jahren noch an diesem Standort gäbe. Gemeinsam habe man sich darauf ver­
ständigt, zuerst die Landflächen zu entwickeln. Die Arbeiten der Planungsteams bil­
deten so gesehen den heutigen Zustand sehr genau ab. Beide Teams seien sehr be­
hutsam mit dem Bestand im Hafen umgegangen und hätten versucht, die 
unterschiedlichen Milieus weiter zu entwickeln. 

Redebeitrag Publikum 

„Kann davon ausgehen werden, dass der Hafen so erhalten bleibt wie er ist? Wenn ja, wie 
lange wird er so erhalten bleiben?“  

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

„Mit dem Hafen wird sehr behutsam vorgegangen, es werden keine ‚bilderstürmeri­
schen Veränderungen‘ in Gang gesetzt.“ Ziel sei es vielmehr, Wegeverbindungen zu 
verbessern und zu optimieren. Ansonsten gelte für den Hafen der Bestandsschutz, 
was bedeute, dass er erst einmal in der heutigen Form erhalten bleibt. Der Hafen 
sei an diesem Standort ein wunderbarer „Milieugeber“. Köln braucht solche Orte. 
Planerisch konzentriere sich die Entwicklung auf die Flächen östlich des Auenweges. 
Wie das Hafenareal in 15 oder 20 Jahren gestaltet sein wird, könne zu diesem Zeit­
punkt nicht vorhergesagt werden. 

Redebeitrag Publikum 

Nach Ansicht der Interessensgemeinschaft Deutz Nord sei die Bezeichnung „Mülheim Sü­
den“ für diesen Standort nicht zutreffend. Vielmehr befinde sich das Plangebiet im Deutzer 
Norden. Es handelt sich um ein echtes „Kölsches Veedel“, das im Rahmen einer Gebietsre­
form umbenannt worden sei. Dafür existiere jedoch kein Ratsbeschluss oder eine andere 
gesetzliche Festlegung. Die Interessensgemeinschaft spräche sich daher für die Nutzung des 
Namens Deutz Nord aus. 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Mit der Bezeichnung „Mülheimer Süden inklusive Hafen“ sollte der Eindruck ver­
mieden werden, das Werkstattverfahren ziele ausdrücklich auf den Umbau des Ha­
fens ab. Das sei nicht der Fall, vielmehr stehe die Entwicklung des südlichen Rau­
mes von Mülheim im Mittelpunkt. Die Festlegung der Bezeichnung sei zunächst in 
Unkenntnis historischer Ortbezeichnungen geschehen. Für den künftig an diesem 
Standort entstehenden Stadtteil werde ein von allen gemeinsam getragener Name 
gefunden werden müssen. 
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Redebeitrage  Publikkum  

Historische Gebäudde, wie der achteckigeen Rundbauu und die MMöhringhallee, seien ideentitäts­
stiftendde Elementee, die für d as ganze Viiertel eine wichtige Fuunktion einnähmen, dda sie zu 
der Herrausbildungg spezifischer Milieus beitragen könnten. Es gehe alsoo um die sinnvolle 
Kombinnation von preiswertenn und hochhpreisigen WWohnräumeen sowie v on Kunst uund Kul­
tur. Darrüber hinauus sei zu prrüfen, ob füür die Etablierung eines urbanenn Zentrums (Piazza) 
an der Kreuzung DDeutz-Mülhheimer Straße und Auenweg nichht die verkkehrliche Beelastung 
entgegeen stünde. 

PPeter L. Wilsol n, BOLLESS + WILSON,   Münster   

IIdentität köönne nicht punktuell verortet w erden. Das Plangebiett sei sehr vvielfältig 
uund dieser „Teppich uunterschied dlicher Nutzzungen“ seii bereits einn Teil der Identität 
ddes Gebiet s. Der Kreuuzungsbereeich Deutz--Mülheimerr Straße Ec cke Auenweeg biete 
aauch trotz des Verkehrs die Mögllichkeit, einn Ortszentruum für das Quartier zuu schaf­
ffen. Die Piaazza würdee in der ruhhigeren „zwweiten Reihhe“, also hhinter dem Verwal-
ttungsgebäuude der KHDD, angesiedelt sein. 
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  Abb. 4: Immpressionen ddes Werkstattaabschluss 
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Präsenntation des Planungsteam s KSG Arcchitekten  und Staddtplaner   
Prof. Johannes Kio stster, Kister SScheithauer r Gross Architekten uh ndd Stadtplanner GmbH, KKöln 

Prof. Johannes Kisster dankte zunächst sseinen Partnern Axel SSpringsfeld und Andre as Kipar 
für die gute Zusammenarbe it und lobtte die Verttreterinnen und Vertrreter des Sttadtpla­
nungsamtes der SStadt Köln für die Orrganisation des Werksstattverfahrrens. Anschhließend 
stellte PProf. Johannnes Kister ddetailliert d en Entwurff des Planunngsteams K KSG Architekkten und 
Stadtplaaner vor. Dabei ging eer auch auff Vertiefunggsaufgaben ein, die imm Anschluss an die 
verganggene Veransstaltung ann das Planuungsteam hherangetraggen wurdenn. Dazu zähhlte eine 
vertiefende Betracchtung der stadträumllichen Orgaanisation des nördlichhen Plangebbiets als 
Überganng zum Rheein, eine mmögliche Unnterführungg der ICE-Trrasse für Faahrzeuge unnd Fuß­
gänger als „Short CCut“ zur Meesse und diee Gestaltung von Platzräumen. Prrof. Kister eerläuter­
te weiteerhin ein zeentrales Eleement des Entwurfs, aam Überganng zum Rheein könne sich eine 
klare Sttadtkante hherausbilden, die als ggestufte Vorrzone mit TTerrassen voor den histoorischen 
Industriiehallen sicchtbar wird. 

Andreass Kipar, KLAA Kiparlandsschaftsarchitektenh 

In Ergännzung stell te Andreas Kipar die verschiedennen Elemennte der Grüün- und Freiraum­
planungg des Entwuurfs, den „ggrünen Kammm“, vor. DDie vielfältiggen Wege zuum Rhein seien ein 
zentralees Thema dees Entwurfss der KSG Arrchitekten uund Stadtplaner. 

Detaillieerte Informmationen zuu den einzzelnen Elemmenten dess Planungseentwurfes der KSG  
Architekkten und S tadtplaner   sind der nnachfolgendden Entwurrfsskizze soowie der Annlage zu  
dieser DDokumentation zu en tnehmen. AusgewA ähltlte Folien ded r Präsentatation  finden Sie ie n 
der Anlalage zu dieser Ds okumenntation.  

Abb. 5: sttädtebauliches Strukturkonzept des Plan ungsteams KSSG Architektenn und Stadtplaaner (Stand: 144.12.2013) 
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Rückfragen aus dem Publikum 

Redebeitrag Publikum 

„Es war gerade vom ‚Schleifen der Industrieanlagen‘ die Rede, unter denen dann neue 
Grünflächen zum Vorschein kommen.“ Diese Bezeichnung sei aus denkmalpflegerischer 
Sicht unpassend. Der Charme von Industrieanlagen sei bekannt und gerade bei der Trans­
formation solcher Areale solle unbedingt darauf geachtet werden, dass die ursprüngliche 
Identität des Gebiets aufrechterhalten wird. Die Freiflächen zwischen den Hallen sollten 
„nicht mit Koniferen zu gepflanzt“ werden, sondern es müsse dafür gesorgt werden, dass 
die Elemente erhalten bleiben, die den Charme der historischen Industrieareale ausma­
chen. 

Prof. Johannes Kister, KSG Architekten und Stadtplaner 

„Selbstverständlich, vom ‚Schleifen‘ kann keine Rede sein.“ Die Freiflächen bürgen 
ein hohes Potenzial für die Transformation zu einer neuen Stadtstruktur und zu ur­
banen und grünen Räumen, gerade an den Umbruchstellen zwischen alten und 
neuen Elementen. Der Entwurf setzte auf einen sensiblen Umgang mit den beste­
henden Strukturen. 

Andreas Kipar, KLA Kiparlandschaftsarchitekten 

Um die Fassaden der Gebäude sowie deren historischen Hintergrund erfassen zu 
können, bedürfe es auch einer Gestaltung der horizontalen Ebene. Dies geschehe 
über die Gestaltung von Freiräumen: „Es ist nicht das Ziel, die Freiflächen mit Grün 
‚zuzupflastern‘. Vielmehr werden die Freiflächen so gestaltet, dass sie eine horizon­
tale Projektionsfläche für die Gebäude darstellen.“ 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

„Die bestehenden Strukturen (hellgrau gekennzeichnet) werden in beiden Arbeiten 
mit großem Respekt behandelt.“  

Redebeitrag Publikum 

Wie wird die verkehrliche Erschließung für den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
gestaltet sein? 

Prof. Johannes Kister, KSG Architekten und Stadtplaner 

Die verkehrliche Erschließung für den ÖPNV sei als Bussystem mit einer Schlaufe ge­
plant. Das Planungsteam Bolles+Wilson habe bereits die Haltestellenbereiche des 
Busses im Abstand von 300m verortet. Die Durchfahrung an diesen Bereichen mit 
den Haltestellen sei so gesehen konsensfähig. 

Redebeitrag Publikum: Dr. Barbara Möhlendick, Koordinationsstelle Klimaschutz, Stadt Köln 

Die gezielte Einbettung der Themen Energie und Mobilität in die Planungen für den Mül­
heimer Süden hätte das Potenzial, zu einem beispielhaften Projekt für nachhaltige Stadt­
entwicklung zu werden. Die EU-Kommission habe am 12. Dezember 2013 ein großes Pro-
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gramm zum Konzept der Intelligenten Stadt lanciert. Ein solches Programm böte die Mög­
lichkeit, einzelne Elemente der Quartiersentwicklung mitfinanzieren zu lassen. 

Informationen zum weiteren Tagesprogramm 

Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 

Dr. Oliver Märker skizziert kurz den weiteren Ablauf des Tages. Das Beratungs- und Begleit­
gremium werde sich nun zurückziehen und über die Entwürfe beraten. Die Ergebnisse die­
ser Beratung würden dann am Nachmittag ab 15.00 Uhr vorgestellt und im Rahmen einer 
kurzen Podiumsdiskussion diskutiert. Im Anschluss an den morgendlichen Teil der Veran­
staltung werde es nun eine weitere Möglichkeit zur Beteiligung der Öffentlichkeit geben. 
Die Bürgerinnen und Bürger seien herzlich eingeladen, sich in den Informationsecken über 
die Entwurfsresultate vertiefend zu informieren, Anregungen zu formulieren und direkte 
Rückfragen an die Vertreterinnen und Vertreter der Planungsteams zu richten. 

Verabschiedung 

Franz-Josef Höing, Dezernent für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Franz-Josef Höing verabschiedet das Publikum und richtet seinen Dank an die Vertreterin­
nen und Vertreter der Planungsteams. Er macht noch einmal deutlich, welch hoher Ar­
beitsaufwand in den letzten drei Monaten von den Planungsteams erbracht worden sei. 
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Freie DDiskussioon in den  Informa tionseckeen 

Im Anscchluss an ddie Präsentaationen zu den Entwuurfsresultateen der beidden Planungsteams 
bekameen die Besuucherinnen und Besuchher die Gel egenheit, AAnmerkungeen zu den Entwür­
fen zu fformulierenn und verti efende Rücckfragen imm direkten GGespräch mmit den Verttreterin­
nen undd Vertreternn der Planuungsteams zzu stellen. Dazu warenn im Veransstaltungsrauum zwei 
Informaationseckenn — je einee Informati onsecke prro Planungssteam — a ufgebaut. Die dort 
eingebrrachten Anmmerkungen werden imm Folgendenn Abschnitt dokumentiert. 

Planu ngsteam KSG Archhitekten uund Stadttplaner 

Abb. 6: B eiträge der Öfffentlichkeit z u dem Entwu rf des Planun gsteams KSG AArchitekten unnd Stadtplaneer 

Beiträgee der Öffenttlichkeit 

Nuttzungen 

Einzelnee Besucherin nen und Besucher sprecchen sich füür die Initiie rung von Pillotprojekten für ge­
mischtess Wohnen (jung & alt, aansässige & neu hinzuziehende Mie ter/Innen) a aus. Ergänzend dazu 
wurde ddie Frage geestellt, welcche Flächen im Entwur f als Räumee für generaationsübergreifende 
Wohnproojekte vorgesehen sind. 

Weiterhi in wurde deer Wunsch nnach offenenn Begegnunngsräumen ( „Nachbarschhaftsdorf“) ggeäußert 
und die Frage formuuliert, wo sich in dem Plaangebiet künnftig Nachba rschaften enntwickeln können. 
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Raums struktur & St ädtebau  

Es wurde e der Wunsc h geäußert,   die angestre ebte Entwick klung solle s ich nicht am m Vorbild des s Rhein­
auhafen s Köln orien tieren. („Es s soll nicht ste eril sein!“)  

Die Deut tz-Mülheime er Straße bild de das Rück grat des Qua artiers, sie  m müsse an Qua alität und Ch harakter 
gewinne en um die Be evölkerung  z zum Flaniere en einzulade en. Dies kön ne durch mi inimale Eing griffe bei 
der Fass adengestaltu ung der groß ßen Hallen (D Deutz AG, Ve erwaltungsge ebäude der e ehemaligen Gießerei 
der KHD) )  gelingen.  

Mit Blick k auf die vo on dem Plan nungsteam K KSG Architekt ten und Sta dtplaner gep planten Hoc chhäuser 
wurde v von Teilen de er Öffentlich keit eingebr racht, es gäb be bereits ge enügend Hoc chpunkte am m Rhein. 
Darüber   hinaus wurd de angemerk kt, Wohnnut tzungen in  H ochhäusern   seien aufgru und von Pro blemen, 
die aus d der Anonym ität eines Ho ochhauses re esultieren kö önnten, nicht t mehr zeitg gemäß. In Erg gänzung  
wurde a aber auch  an ngemerkt, d ass das „be hutsame Spi ielen mit Hö öhen“ im En ntwurf gut g elungen 
sei. 

GGrün- und FFreiraum 

Seitens dder Öffentlic hkeit wurde die Anregunng eingebraccht, die für ddas Quartier ggeplanten Grünzüge 
über diee ICE-Trasse hinweg stärker mit der Stegerwaldssiedlung zu vverzahnen. DDies könne etwa an 
der Kreuuzung Deutz--Mülheimer Straße und Adam-Stegeerwald-Straßße oder an d der Theodor--Brauer-
Straße geschehen unnd würde da zu beitragenn, die Siedlu ng besser m it der Umgebbung zu vernnetzen. 

Das Grünn- und Freifflächenkonzeept des Plannungsteams wird von einnigen Bürgerinnen und Bürgern 
positiv bbewertet („D anke für grüüne Durchlüfftung“). Ergäänzend wünsschen sich eiinzelne Bürggerinnen 
und Bürgger als zusättzliches und ergänzendess Element deer Freiraumpplanung den Bau von Kanälen in 
Hafennäähe, so genannten „Grachten“ nach Amsterdameer Vorbild. 

   Abb. 7: Beesucherinnen und Besuche r am Modell zzum Entwurf ddas Planungsteams KSG Archhitekten und 
Stadtplanner 

Positiv w wurde die Be edeutung deer geplantenn Unterführung der ICE-TTrasse auf H öhe des Aueenweges 
hervorge ehoben. Die se neue Untterführung  ssei wichtig ffür die Erschhließung dess Gebiets, sie sollte 
aber vor r allem Fußg gängern zugäänglich gemaacht werdenn und weniger dem motoorisiertem Inndividu­
alverkeh hr (PKW/LKW) . 

Verkehr  
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Kunst und Kultur 

Wiederh olt sprachenn sich Bürgerrinnen und BBürger für d en Erhalt des gesamten Ensembles rrund um 
den KunnstWerk Köln  e.V. aus. Neeben dem Geebäude des KunstWerk KKöln e.V. soll lten unbedinngt auch 
der Que rriegel mit dden angeschhlossenen At telierräumen  und das Geebäude 9 errhalten werdden. Die 
aktuellen Nutzungenn dieser Fläcchen (Werksttätten und GGewerbe) so llten auch zzukünftig an diesem 
Ort mögllich sein. Einne wichtige VVoraussetzunng dafür sei es, dass die Räumlichkeiiten auch in Zukunft 
bezahlbaar seien. Daazu bedarf ees nach Ansiicht einzelneer Bürgerinnnen und Bürrger einer sttärkeren 
Kontrollee der Mietpreisentwicklung durch ddie Stadt Kööln. Die Aut onomie der Künstlerinnnen und 
Künstler solle aber wweiterhin resspektiert undd gewahrt blleiben. Es geelte die gewaachsenen Strrukturen 
an dieseem Standort (Ateliergemeinschaften)) nicht zu zeerstören. Als Beispiel fürr eine negative Ent­
wicklungg wurden diee Clouth-We rke und das Kunsthaus RRhenania e.VV. genannt. 

Mit Bezuug auf die imm Entwurf voon dem Planuungsteam KSSG Architekteen und Stadttplaner vorgesehene 
Bebauunng der Parkpplatzfläche zwwischen der Zoobrücke uund dem Ku nstWerk Kölnn e.V. wird vvon Tei­
len der Öffentlichkeeit die Fragee aufgeworfeen, ob an dieser Stelle eine Bebau ung notwenndig sei. 
Seitens eeinzelner Büürgerinnen uund Bürger wwird argumeentiert, die „Rückwand des Kunstw erks hat 
[eine] grroße Präsenzz“ und eine n hohen Wieedererkennuungswert. Deer „Blick übeer ein Flachddach mit 
‚irgendwwie’ dort draaufstehende n Kunstwerkk[en] würde die angestrrebte ‚Aussagge‘ als Startt für das 
Viertel k aputt macheen.“ Ergänzeend wird vonn den Bürgerrinnen und BBürgern anggeregt, einenn einzel­
nen Hochpunkt zu e rrichten. Dieeser Vorschla g wurde mitt der folgendden Skizze illustriert: 

s  Abb.88: Anmerkungg eines Gastes

Ergänzennd wird die Frage aufgeeworfen, woo Räume fürr Jugendkulttur sein kön nten, wie eetwa Ju­
gendzenntren oder anndere Orte, aan denen es auch laut werden kann. 
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Planu ngsteam BOLLES+WWILSON 

 Abb. 9: Beiträge der Öfffentlichkeit z u dem Entwu rf des Planun gsteams BOLLEES+WILSON 

Beiträgee der Öffenttlichkeit 

Nutzungen 

Bezugneehmend auf die im Planu
 elung einer HHochschule i m Plan­
gebiet, wurde seiteens der Besu
 glicher Standdort vorgescchlagen. 

Demnachh könne ein  Teilstandort
 er Deutz AG beziehungswweise in 

der altenn Gießerei zur linken un er Straße bis zum Auenwweg ent­
stehen. 


Darüber hinaus wurde für den n
 eutz AG der VVorschlag unnterbrei­
tet als „„städtischen Leuchtturm
 eln. Ferner rregten Teile der Öf­
fentlichkkeit den Auusbau des W
 üdlicher Aueenweg als City Lo­
gistikstandort an. 

ungsentwurf 
ucherinnen 
t der FH-Ing 
nd rechte Se 

nördlichen B 
“ etwa ein 

Werftgelände 

f vorgeschlaggene Ansiede 
und Besuch 

genieure in d 
ite der Deut 

ereich des A 
Justizzentru 

es Ecke Zoo 

her ein mög 
den Hallen d 
tz-Mülheime 

Areals der De 
m anzusiede 
brücke - sü 

Raumstruuktur und St ädtebau 

Hinsichtlich des rauumstrukturellen und städdtebauliche n Konzeptess des Planunngsentwurfe s wurde 
seitens dder Öffentlicchkeit in mehreren Beitrrägen die Geestaltung deer Deutz-Müllheimer Straaße the­
matisiertt. In diesemm Kontext w urde von deen Besucherinnen und Besuchern bbemängelt, ddass der 
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Entwurf wenig „Urbanität“ in dder Deutz-Müülheimer Strraße erzeugee. Es wurde somit angerregt, die 
Deutz-MMülheimer St raße als „zentrale urbanne“ beziehunngsweise „sttädtische“ Sttraße zu entwwickeln, 
etwa durch die eine „aktive Erdggeschosszonee“.  

Danebenn unterstrichhen die Besuucherinnen uund Besucheer den Hinweis, den Sta dtteil Mülheeim ver­
kehr- und städtebaulich nicht abzuhängenn. Ein Bedeuutungsverlustt beziehungssweise eine Abwer­
tung für  Mülheim unnd seine nörrdlichen Bereeiche, sollte in Rahmen des Planunggsentwurfes vermie­
den wer den. 

Hinsichtlich der besttehenden Plaanungen auff dem Areal des Euroforuums, spracheen sich die Besuche­
rinnen uund Besucheer für deren Überarbeituung aus. Ferrner solle daas Gespräch mit den betteiligten 
Akteurenn und den zuuständigen MMitarbeiter/innnen der Ve rwaltung gessucht werden. 

Danebenn regten Teile der Öffenntlichkeit an, Wassertürmme auf den Hausdächerrn zu errichtten, um 
„mehr NNew York“ in das Plangebbiet zu bringgen. 

Abb. 10: BBesucherinnenn und Besuch er am Modell von BOLLES+WWILSON 

Bezugne ehmend auf das Thema VVerkehr schluugen die anw wesenden B ürgerinnen u und Bürger v vor, den 
Endpunk kt der bestehhenden Seilbbahn über dden Rhein in n die Nähe d der Schwebe bahnhalle z u verle­
gen. Fer rner wurde  ssich für einee Konzeptstuudie ausgesp prochen, die e die Machb arkeit eines rechts­
rheinisch hen Schwebeebahnrings prüfen solle . Als Vorbild   für einen d erartigen Au usbau wurde e der Sky  
Train am m Düsseldorfeer Flughafen  genannt.  

Verkehr 
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Kunst und Kultur 

Die Besucherinnen und Besucher sprachen sich gegen die im Planungsentwurf vorgesehenen Ein­
zelgebäude für Kunstsammler und Ateliers anstelle von Gebäude 9 aus. Vielmehr sprachen sich 
viele Beiträge für die Integration des Gebäudes 9 in den gesamten Planungsentwurf aus bezie­
hungsweise unterstrichen den Erhalt des gesamten „Hofensembles Kunstwerk“. Zur besseren In­
tegration des Hofensembles in den Planungsentwurf wurde vorgeschlagen einen Durchbruch am 
nördlichen Gebäudeflügel („links neben Fahrradladen“) durchzuführen. Ferner wurde von Seiten 
der Öffentlichkeit begrüßt, dass der Planungsentwurf die Freilassung der Rückwand des KunstWerk 
Köln e.V. vorsehe. Das Gebäude des KunstWerk Köln e.V. können dadurch zum identitätsstiftenden 
Eingang des Viertel werden. Bezugnehmend auf die Kreativquartiere am Werftgelände, Ecke Zoo­
brücke – Auenweg beziehungsweise an der Deutz-Mülheimer Straße hinter dem Hotel New Yorker, 
sprachen sich die Besucherinnen und Besucher in mehreren Beiträgen für deren Erhalt im Kontext 
der Entwurfsplanungen aus.  

Darüber hinaus wurde angeregt, an verschiedenen Stellen des Plangebietes Museen einzurichten. 
So verorteten die anwesenden Bürgerinnen und Bürger ein allgemeines Industriemuseum für den 
Mülheimer Süden in der Möhringhalle. Außerdem wurde aus Teilen der Öffentlichkeit die Idee ein­
gebracht, in den Hallen der Schwebebahn ein Deutz Motorenmuseum oder ein Museum für Wag­
gonbau einzurichten. Zu dessen Finanzierung sollten externe Sponsoren, wie etwa die Deutsche 
Bahn angesprochen werden. 

Allgemeine Anmerkungen 

Hinsichtlich der Visualisierung des Planungsentwurfes wurden von Teilen der Öffentlichkeit die 
„liebevollen“ Illustrationen positiv hervorgehoben. 
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Anregungen zum Werkstattverfahren 

Die anwesenden Bürgerinnen und Bürger brachten auch Hinweise, Fragen und Ideen zum 
gesamten Werkstattverfahren und die darin realisierten Beteiligungsprozesse ein. 

Zur Prozessgestaltung 

Lobend wurde von einigen Bürgerinnen und Bürgern die Ausfertigung der Aufgabenstellung als 
Arbeitsgrundlage für die Planungsteams angesprochen. Mit Blick auf die interdisziplinäre Zusam­
mensetzung der Planungsteams wurde von einigen Gästen angemerkt, auch Soziologen hätten in 
die Planungsteams einbezogen werden können.  

Kritisch wurde angemerkt, dass die Zeitpunkte und Räumlichkeiten für die Bürgerbeteiligung un­
günstig gewählt worden seien und dass die Beteiligungsphase insgesamt zu kurz gewesen sei.  

Ergänzend wurde dazu von Teilen der Öffentlichkeit eingebracht, die Planungsteams sollten in ih­
ren Präsentationen und Entwürfen konkreter auf die expliziten Fragen und Themen der Aufgaben­
stellung eingehen.  

Mit Bezug auf die Durchführung der öffentlichen Veranstaltungen wurde angemerkt, dass „kon­
zentriertes Zuhören“ nicht zum Verständnis der komplexen Thematik ausreichte. Weiterhin wurde 
die Bitte geäußert, in der Dokumentation des Werkstattabschlusses darauf zu achten, die Entwürfe 
der Planungsteams ausführlich zu kommentieren, um Verständnisproblemen entgegenzuwirken. 
Einige Bürgerinnen und Bürger hätten sich während des Werkstattabschlusses einen kleinen Imbiss 
für die Gäste gewünscht. Die Moderation der öffentlichen Veranstaltungen wurde lobend erwähnt. 

Beteiligung der Öffentlichkeit 

Zentral war die Frage, wie es mit den Bürgerbeiträgen weitergehe. Daran anknüpfend wurde vor­
geschlagen etwa durch einen jährlichen „Planungstag“ die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger 
jenseits des Verfahrens zu verstetigen. Als Vorbilder wurde ein solcher Tag in der Stadt Gummers­
bach genannt.  

Ergänzend zum Werkstattverfahren wurde von einzelnen Bürgerinnen und Bürgern angeregt, die 
Bürgerbeteiligung stärker prozessual auszurichten. Als Beispiel wurde die Stadt Heidelberg genannt, 
die im Rahmen einer prozessualen Bürgerbeteiligung einen Koordinationsbeirat eingerichtet habe. 
Es gelte zu prüfen, welches Instrument für welches Projekt geeignet sei. Dazu wurde mehrfach der 
Wunsch geäußert, die Phase der Öffentlichkeitsbeteiligung auszuweiten und die Bürgerinnen und 
Bürger an dem gesamten Verfahren bis hin zur Umsetzung zu beteiligen („Bürgernähe in allen Gre­
mien“). Das Werkstattverfahren sei ein „Schritt in die richtige Richtung“ gewesen, die Bürgerbetei­
ligung müsse nun transparent weitergeführt werden.  

Ferner regte die Öffentlichkeit die Bildung eines „Quartiersrates“ nach Vorbild der sozialen Stadtge­
biete in Berlin an. Auch die Gründung eines Wohndialogs, wie etwa in Kalk-Nord, oder die Ernen­
nung eines „Veedelshausmeisters“ brachten die Besucherinnen und Besucher als Vorschlag ein, um 
die Kommunikation zwischen Bürgerschaft, Planung und Politik aufrechtzuerhalten. 
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Allgemeine Anmerkungen 

Darüber hinaus wurde die Einrichtung eines Unternehmensnetzwerkes mit einem „Büro für Wirt­
schaft – Mülheim 2020“ aufgeworfen. Als Beispiel für ein solches Netzwerk nannten Teile der Öf­
fentlichkeit das Unternehmensnetzwerk Berlin Moabit.  

Außerdem wurde darauf hingewiesen, dass im kommenden Jahr die Deutz AG G.F.D. ihr 150­
jähriges Bestehen feiere. 
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Werkstattabschluss, Teil 2 (Nachmittag) 

Begrüßung durch den Oberbürgermeister 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

Oberbürgermeister Jürgen Roters begrüßte die Besucherinnen und Besucher des Werk­
stattabschlusses und dankte ihnen herzlich für die Bereitschaft zur Teilnahme am Dialog­
prozess um die Zukunft des Mülheimer Südens inklusive Hafens und für das große Engage­
ment, dass sie im Verlauf des gesamten Werkstattverfahrens gezeigt hätten. Das 
Beteiligungsverfahren als offenen Prozess zu gestalten, sei mutig gewesen. Es hätte sich 
aber bereits an den Zwischenergebnissen der offenen Ateliers gezeigt, dass die Vorschläge 
der Bürgerinnen und Bürger konstruktiv seien und sie in weitreichenden Zusammenhängen 
diskutiert wurden. 

Es sei mit dem Werkstattverfahren gelungen, unter Berücksichtigung der komplexen Anfor­
derungen dieses Standorts, eine tragfähige Grundlage für die Rahmenplanung zu erstellen. 
Die vorliegenden Planungen berücksichtigen den urbanen Charakter und knüpfen an die 
Tradition des geschichtsträchtigen Industriegebiets an. Die Notwendigkeit Wohnen und 
gewerbliche Nutzungen gemeinsam zu denken, ergebe sich aus den veränderten Anforde­
rungen an eine wachsende Stadt. Die Bedingungen einer wachsenden Stadt verlangen da­
bei auch, so Roters weiter, dass neue Perspektiven in Sachen Wohnen und Arbeiten in den 
Blick genommen werden müssen. 

Unter diesen Voraussetzungen gelte es auch zeitgemäße Aspekte des Bauens und Wohnens 
(„Smart City“, intelligente Steuerungen) zu berücksichtigen. Stadtentwicklung müsse aus 
der Perspektive der Menschen erfolgen und nicht über deren „Köpfe hinweg“. Fehlende 
urbane Qualitäten, wie sie etwa in Großwohnsiedlungen wie Köln-Chorweiler sichtbar 
werden, müssten gezielt gefördert werden, um die Lebensqualität zu steigern.  

Die Anwesenheit des Bezirksbürgermeister Norbert Fuchs zeige auch, dass die enge Einbe­
ziehung der Bürgerinnen und Bürger aus dem Quartier und den Nachbarschaften gelungen 
sei, so Oberbürgermeister Roters weiter. 

Roters hob hervor, dass sich der Mut diesen Beteiligungsprozess anzustoßen, gelohnt habe. 
Nicht nur die Bürgerinnen und Bürger, auch Eigentümerinnen und Eigentümer sowie po­
tenzielle Investoren fühlten sich mit ihren Ideen während des Verfahrens aufgenommen. 
Zudem sei die Rahmenplanung auf einem guten Weg. Oberbürgermeister Roters erinnerte 
abschließend kurz an die weniger behutsamen Ideen eines international renommierten 
Stadtplaners für die Weiterentwicklung des Standortes und zeigt sich vor diesem Hinter­
grund erfreut, dass für den Mülheimer Süden inklusive Hafen der Weg eines solchen Werk­
stattverfahrens gewählt worden sei. 
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Begrüßung 


Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG (Moderation) 


Dr. Oliver Märker hieß die Besucherinnen und Besucher zum zweiten Teil des Werkstattab­
schlusses herzlich Willkommen und gab einen kurzen Einblick in das Programm des Nach­
mittages, in dessen Mittelpunkt die Präsentation die Empfehlungen des Beratungs- und 
Begleitgremiums stünden. Das Beratungs- und Begleitgremium, bestehend aus Politikerin-
nenn und Politikern, aus Vertreterinnen und Vertretern der Bezirke, der Fachverwaltungen 
sowie aus externen Expertinnen und Experten unterschiedlicher Fachbereiche, habe sich 
im Anschluss an die Präsentation der Entwurfsresultate zur Beratung zurückgezogen. Dabei 
seien die Ergebnisse des Werkstattverfahrens reflektiert und erste Empfehlungen für das 
weitere Vorgehen ausgesprochen worden. Unmittelbar im Anschluss werde in einem Podi­
umsgespräch zwischen Oberbürgermeister Jürgen Roters und Beigeordnetem Franz-Josef 
Höing diskutiert, wie mit den Ergebnissen und den Empfehlungen im weiteren Verlauf um­
gegangen werde. 

Ergebnisse des Beratungs- und Begleitgremiums 

Oberbaudirektor Prof. Jörn Walter, Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt, Hamburg, 
Mitglied im Beratungs- und Begleitgremium des Werkstattverfahrens 

Die Empfehlungen des Beratungs- und Begleitgremiums entnehmen Sie bitte der Anlage 4 
der Anlage zu dieser Dokumentation. 

Podiumsgespräch 

„Reflexion der Resultate und Empfehlungen“ 


Dr. Oliver Märker, Zebralog GmbH & Co. KG im Gespräch mit: 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

Franz-Josef Höing, Dezernat für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Dr. Oliver Märker, Moderation 

„Verglichen mit einem Marathon, an welchem Kilometer steht der Prozess zur Entwicklung 
des Mülheimer Südens inklusive Hafen nach dem Werkstattverfahren? Wie wird der Prozess 
fortgesetzt und welche Schritte werden als nächstes unternommen?“ 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

„Ein Marathon ist 42,195 Kilometer lang, gut vorbereitet kann diese Distanz sogar Spaß ma­
chen.“ Das Werkstattverfahren habe die beteiligten Akteure sehr gut auf die bevorstehende 
Aufgabe vorbereitet und trainiert. Es gebe noch eine weite Strecke bis zum Ziel zu bewälti-
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gen. Daarum sei es wichtig, soowohl die BBürgerinnenn und Bürgeer und als aauch die Poolitik auf 
dem Weeg ins Ziel zu begleiteen. Es dürfee jetzt nich t innegeha lten werde en. Vielmehhr müsse 
man deen durch daas Werkstatttverfahren gesetzten Impuls nuttzen, um züügig „weiteerzulau­
fen“. 

Abb. 11: OOberbürgermeister Jürgen RRoters und Fraanz-Josef Höinng, Dezernat ffür Stadtentw wicklung, Planeen, Bauen 
und Verkeehr; Besucherr und Besucheerinnen des W Werkstattabsch luss 

ose , ür Stadten wicklung, u en und V rFranz-JJ f Höing, Dezernat ff tt Planen, Bau eerkeh

Franz-Josef Höing sprach zunnächst allenn Eigentüm erinnen und Eigentümmern seinenn herzli­
chen Daank aus undd betonte, dass es keinne Selbstveerständlichkkeit gewese n sei, sich auf die­
ses Verffahren einzulassen. Annfänglich seei eine gewiisse Skepsiss vorhandenn gewesen, die erst 
überwunden werdden musste. In vielen Gesprächen mit den Eigentümerinnen undd Eigen­
tümern im Vorfeld des Verfahrens, sei st ets das Bildd eines „ku rzen Sprintss“ geprägt wworden, 
der nocch zu absollvieren sei, bevor die vielen Einzelplanungen der Eigeentümerinnnen und 
Eigentümern, die schon in dden „Startllöchern“ sttehen, umggesetzt werrden könntten. Aus 
diesem Grund habbe sich die VVerwaltung bemüht, das Werkstatttverfahren n in nur drei Mona­
ten durchzuführenn. Sein herzzlicher Dankk gelte auchh den Planungsteams,, die in dieser kur­
zen Zeitt viel geleisttet hätten. 

Auf Bassis der Emppfehlungen des Beratungs- und  Begleitgreemiums weerde nun züügig ein 
Rahmennkonzept e rstellt, das die Grundl age für allee weiteren Schritte bilden werde . Zudem 
werde ggeprüft, wi e die Plan ungsteams in diesen Prozess der weiteren Qualifizierung des 
Konzeptts eingebunnden werdeen können. 

Im Febrruar 2014 wwerden die Entwurfsressultate der Planungsteeams zunäcchst dem Sttadtent­
wicklunngsausschusss vorgelegtt. Weiterhi n werde geprüft, in wwelchen Beereichen neeue Be­
bauunggspläne auffgestellt beeziehungswweise wo bbestehendee Bebauunggspläne anngepasst 
werden  müssen. 

Parallel  zu diesen Prozessen werde es wweitere Ge spräche mit allen Eigeentümerinnnen und 
Eigentümern gebe n. Zu Beginnn des Werrkstattverfa hrens sei vversprochenn worden, dass die 
bisheriggen Planunngen in dass Gesamtkoonzept inteegriert werdden. Die Arrbeiten derr beiden 
Planunggsteams häätten gezeigt, wie die Integrati on der verschiedenenn Einzelplaanungen 
vollzogeen werden kann. Anfaang des Jahhres 2014 wwerden die bisherigen Pläne mit den Ei­
gentümmerinnen u nd Eigentüümern durcchgesprocheen. Dabei werde aucch geprüft, welche 
Konsequuenzen ein  Rahmenpl an für die aangestrebtee Entwicklu ng hat. 
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Für das Gebiet Euroforum Nord müsse nun zügig eine architektonische Qualifizierung er­
reicht werden, denn dort sollen schon in den nächsten Jahren erste Häuser entstehen. 
Doch auch in diesem Quartier werde „zwischen dem Blitz des Entwurfes und dem Donner 
der Baustelle“ noch etwas Zeit vergehen. 

Der Standort Mülheimer Süden oder Deutzer Norden ist ein Gebiet, dass unter Berücksichti­
gung des Konzepts „Smart City“ weiter qualifiziert werden könne. Dies könne ein Signal für 
andere Projekte ausstrahlen. Erste politische Kenntnisnahmen und Beschlussvorlagen wer­
den für den Februar 2014 vorbereitet, sodass es für einige Einzelstandorte konkret in die 
weiteren Planungen gehen könne. 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

Es sei eine große Chance bereits am Anfang der Entwicklungsplanung zeitgemäße Aspekte 
des Klimaschutzes und der Energieeffizienz miteinander zu integrieren. Mit der Initiative 
„SmartCityCologne“ habe sich die Stadt Köln auch im Vergleich zu anderen Großstädten gut 
positioniert. Erste Projekte werden in Kürze in enger Abstimmung mit dem kommunalen 
Versorgungsträger Rheinenergie auf den Weg gebracht werden. Dazu zählen auch „Smart 
Home Anwendungen“, die einen neuen Umgang mit dem Energieverbrauch ermöglichen. 
Darüber hinaus sei die Beteiligung der Stadt Köln am EU-Projekt „Horizon 2020“ geplant. In 
Vorbereitung auf die Antragstellung wurden bereits intensive Gespräche mit der EU-
Kommission und mit dem Kommissar für Energie, Günther Oettinger, geführt. Die Chancen 
werden also gut eingeschätzt, dass ein Referenzprojekt der Stadt Köln für die Förderperiode 
2014 bis 2020 aufgenommen wird. 

Franz-Josef Höing, Dezernat für Stadtentwicklung, Planen, Bauen und Verkehr 

Ein Ziel des Werkstattverfahrens sei es gewesen, die Bürgerbeteiligung ernst zu nehmen 
und von Beginn an durchzuführen. Es sei gelungen, die Ernsthaftigkeit des Verfahrens zu 
vermitteln. Die heutige Veranstaltung solle nicht die letzte Veranstaltung zu diesem Thema 
gewesen sein. Auch künftig müssen alle Seiten in Kontakt bleiben. Spätestens wenn ein 
Rahmenplan erstellt worden ist, werde es weitere Veranstaltungen geben müssen. Diese 
müssten dann vielleicht als anderes Format konzipiert und an anderen Orten durchgeführt 
werden. „In diesem Ort (Mülheimer Süden) steckt mehr als nur die Addition der einzelnen 
Projekte“, unterstrich Höing abschließend. Dabei gelte es diesen Prozess weiterhin ge­
meinsam zu organisieren. 

Oberbürgermeister Jürgen Roters, Stadt Köln 

Oberbürgermeister Roters betonte, dass in den letzten Jahren an die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Verwaltung aufgrund der Zunahme der Bautätigkeiten immer höhere Anfor­
derungen gestellt worden seien. Es sei zu bedenken, dass die weitere Ausgestaltung des 
Prozesses auch mit den personellen Kapazitäten der Verwaltung vereinbar sein muss. Im 
nächsten Schritt werde eine Ausstellung zu den Entwurfsresultaten realisiert. Weitere In­
formationsveranstaltungen werden dann im Verlauf des Jahres 2014 folgen. 

Zebralog GmbH & Co. KG © 2013 I Stadt Köln, Stadtplanungsamt 27 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

  

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
  

 

Dokumentatioon Werkstattabsschluss | 14. Dezzember 2013 

Dr. Oliveve ebra mm erat )r Märker, ZZ log G bH & Co KG (ModK tion

Dr. Oliveer Märker bbestätigte, ddass alle Dookumentatioonen der veergangen V Veranstaltunngen auf 
den Webseiten derr Stadt Kölnn verfügbar und abrufbbar seien. DDer Newslet tter mit alleen wich­
tigen Innformationeen zum Werrkstattverfaahren werde über die Dokumentaation diese r Veran­
staltungg (Werkstatttabschluss) sowie überr die weiterren Schritte  des Verfah hrens informmieren. 

Abb. 12: Impressionen des Werkstatttabschluss 

Rückfra gen des Pu blikums 

Redebee u rereitrag Publikk m: Hr. K ische 

Es wurdde daran errinnert, dasss es mit Bllick auf diee personellee Situation im Stadtplaanungs­
amt ammbitioniert ssei für das VVorhaben imm Februar 22014 eine errste Beschluussvorlage vvorzule­
gen. Einne Vorlage zu den rechtsrheinischen Perspeektiven würde etwa seeit über einem Jahr 
noch niicht bestehen. Weiterhhin wurde von Herrn Kreische daas Angebot erneuert, Führun­
gen durrch das Gebbiet und zuur Geschichtte des Orte s zu veransstalten. Die Deutz AG ffeiere in 
Jahr 20114 ein besonderes Jub iläum: die Gründung dder Gasmottorenfabrik Deutz vor 1150 Jah­
ren. Es sei ihm nicht bekanntt, ob die Deutz AG Feieerlichkeiten zu diesem Anlass planne. Soll­
te dies jedoch derr Fall sein, rege er an, im Rahmeen der Feieerlichkeiten das Werkssgelände 
für die ÖÖffentlichkeeit zu öffneen. 

Verabsschiedunng 

Franz-JJ f Höing, Dezernat ff tt uu ee rose , ür Stadten wicklung, Planen, Ba en und V rkeh

Franz-Josef Höing verabschiedete alle Besucherinnen und Bessucher und lud alle Gääste ein, 
den Nacchmittag mit gemeinsaamen Gesprächen undd Glühwein ausklingenn zu lassen. 

Anlageen zur Dookumentaation (siehhe ergänzendes Dokumment) 
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